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fur den zeitgemassen Unterricht beziehen

Sie vorteilhaft durch das Spezialgeschaft

Verlangen Sie bitte unser unverbindliches

Angebot

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee

Spezialhaus fur Schulbedarf

Telephon (063) 6 81 03

Vergunstigungsvertrag mit dem Schweiz. Lehrerverein

umaii- und Haltpli ichtuersicneru noen
aller Art
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Bilder als Geschenke

Glückwunsch-Karten

KUNSTHANDLUNG HANS HILLER
Bern, Neuengasse 21
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Alle Bücher
BUCHHANDLUNG

SCHER Zd
Bern, Marktgasse 25

Grosses Lager. Gute Bedienung
sos Prompter Bestelldienst

KONFEKTION
FÜR HERREN JÜNGLINGE UND KNABEN

STOFFE
FÜR DAMEN UND HERREN

AUSSTEUER-ARTIKEL

^r-MuUt£d*äÜe.
HERREN-KONFEKTION UND MASSGESCHÄFT

BURG DORF BAHNHOFSTRASSE
DA? HAL'S DER GUTEN QUALITÄTEN

Metanlerriclit in der Schule

Die unter diesem Titel fur Schulen und Lehrer
herausgegebene Broschüre enthalt auf knappem Raum eine
sehr gute Darstellung des Verkehrswesens.

Preis pro Stück: Bei Abnahme v. 1- 9 St. Fr. 1.80
Bei Abnahme v. 10-99 St. Fr. 1.70
Bei Abnahme v. 100u. in St. Fr. 1. 60

©
Verkehrssignale mil verstellbaren Tafeln

Zur Veranschaulichung und als Ergänzung der
Broschüre können wir verkleinerte Verkehrssignale auf
Holzstandern liefern. Die Tafeln sind auswechselbar.

Preis: pro Sene(1 Verkehrsbuchlein, 15 Tafeln und
6 Stander) Fr. 28.-
pro Tafel einzeln Fr. 1. -
pro Ständer einzeln Fr. 2.60
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Arztgehilfinnen «
Kurse zur erfolgreichen Vorbereitung

auf Prüfungen u. Beruf.
Berufswahlklasse. Diplom. Referenzen.

Steilem ermittlung. Prospekt

\El E HWDEI.SSCHILE BER\
Wallgasse Xr. 4 - Telephon 3 07 66t

Einst Ingold & Co.

Spezialhaus fur Schulbedarf

Herzogenbuchsee

Tierpark und Vivarium Qäiiliiölzli. Bern

^Capuzinetä^cÄen

nur noch bis Ostern im

ivatium

« TELL »-Globus, 1: 38 Mill., 34- cm 0, physisch und politisch, ab¬

nehmbare Kugel, Zeitring und Distanzenmesser. Pol. Fr. 68.—,
phys. 63. —.

Schulwandkarten, der Welt, Hemisphären, Kontinente, Lander.
Politisch und physisch, in grossen und kleinen Formaten. (Liste verl.)

Neue Weltwirtschaffskarte (Dr. Hch. Frey).
1: 32 Millionen, 133 x 90 cm Lwd. m. Stäben Fr. 30. 50

Schulwandkarte Europa (Prof. Nussbaum)
1:3,5 Millionen, phys./pol., 172 x 154 Lwd. m. Stäben Fr. 75.—

Historische Wandkarte der Schweiz (Oechsli/Baldamus)
1: 180 000, 220 x 150 cm Lwd. m. Stäben Fr. 82. —

Offiz. Schulwandkarte der Schweiz
1:200 000, 210 x 144 cm Lwd. m. Stäben Fr. 45. —

Schweizer Schulatlas, XIII. Aufl., 50 Seiten /» Ldw. Fr. 7. 80
Schweizer Volksschulatlas, IX. Aufl., 26 Seiten Lwd. Fr. 4.50
Schulkarte der Schweiz, 1:600 000, polit. und. phys., rrnt viel und

wenig Schrift Pap. gef. Fr. 1. 25, Lwd. Fr. 2. 60
Schulkarte der Schweiz, 1:500 000, «o

(Neue Reliefkarte der Schweiz für Schulen)
physisch mit polit. Übersicht Pap. gef. Fr. 1. 70, Lwd. Fr. 3. 40

Kiimmerly & Frey * Geographischer Verlag * Bern

iiil!l|i|/l!ll Hill !Ü

KLEM-PIflflOS
gute Occasionen

E. HflFHER
Pianohaus
Madretschstr. 42, Biel
Tel. 2 22 46 oder 2 30 70

Stimmungen
und Reparaturen
zuverlässig

KUNDEN-

DURCH

INSERATE

Verlage

und Bucl

als Inserenten des
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BERN
Adolf Fluri,

Versandbuchhandlung, Watten-
wylweg 2

A. Francke AG., Verlag,
Bubenbergplatz 6

Paul Haupt, Verlag,
Falkenplatz 14

Verlag E. J. Kernen
G. m. b. H., Waffenweg

9
Kummerly & Frey,

Kartenverlag, Hailerstr. 6
Herbert Lang & Co.,

Amthausgasse

Librairie Payot, Bundesgasse

16
Alfred Scherz-Verlag,

Marktgasse 25
Troxler-Verlag,

Friedheimweg 17
W. Triebow, Buchhandlung,

Hotelgasse 1

Verein fur Verbreitung
guter Schriften, Distelweg

15

ZÜRICH
Artemis-Verlag,

Ramistrasse 34
Feldegg-Verlag, Feldegg-

strasse 55
Emil Hug, Steno-Verlag,

Riedtlistrasse 1

Oprecht-Verlag, Rämi-
strasse 5

Librairie Payot, Bahnhofstrasse

17
Romos AG., Verlag, Kü-

getiloostrasse 35
Sumatra-Verlag AG., Su-
matrastrasse 5 |

AMRISWIL I

Verlag Schweiz. Singbuch l

BASEL
Amerbach-Verlag, Hol-

beinstrasse 86
Librairie Payot,

Freiestrasse 107

DERENDINGEN
W. Habegger,

Buchhandlung

EINSIEDELN
Verlagsanstalt Benziger

& Co. AG.

FRAUEN FELD
Verlag Huber & Co. AG.

GENEVE
Die Auslese, 125, rue de

Lausanne
Les Editions du Mont-

Blanc,
37, rue de Lausanne

HERRLIBERG
Buhl-Verlag

KREUZLINGEN
Archimedes-Verlag

LANGNAU i. E.
G. Bosshart, Verlag und

Fabrikation
NEUCHATEL

Delachaux & Niestie
SOLOTHURN

Gassmann AG.,
Buchdruckerei und Verlag

Verlag « Der Schweizer
Schüler »

ST. GALLEN
Fehr'sche Buchhandlung
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Die Sanierung
der Bernischen Lehrerversicherungskasse

Am 25. Februar 1947 hat der Grosse Rat des

Kantons Bern das Dekret betreffend die Sanierung
der Lehrerversicherungskasse einstimmig angenommen.

Es ist daher angebracht, wenn die Mitglieder
nochmals an Hand des \ortrages der Erziehungsdirektion

an den Regierungsrat zuhanden des Grossen

Rates über den ganzen Fragenkomplex orientiert

werden.
Die Bernische Lehrerversicherungskasse

enthält drei verschiedene Abteilungen: die Primar-
lehrerkasse, die Mittellehrerkasse und die
Invalidenpensionskasse der Arbeitslehrerinnen. Sie sind zu
verschiedenen Zeiten ins Leben gerufen worden,
und zvar im Jahre 1904 zuerst die Primarlehrer-
kasse, im Jahre 1917 die Arbeitslehrerinnenkasse
und im Jahre 1921 die Mittellehrerkasse. Eine
Zusammenlegung in eine einheitliche Kasse ist
nicht wohl möglich, da die Risiken in den drei
Kassen verschieden sind, wodurch die durch den
zeitlichen Abstand ihrer Gründung bedingten Un-

© ©
terschiede noch unterstrichen werden.

Die an öffentlichen Primarschulen definitiv
angestellten Lehrer und Lehrerinnen sowie die
Lehrkräfte an staatlichen Anstalten, in denen Kinder
im primarschulpflichtigen Alter unterrichtet werden,

sind verpflichtet, der Bernischen
Lehrerversicherungskasse beizutreten (Art. 29 des Gesetzes
vom 22. September 1946 betreffend die Besoldungen
der Lehrerschaft an den Primär- und Mittelschulen).
Ebenso ist der Beitritt der Lehrer an Mittelschulen
zur Lehrerversicherungskasse obligatorisch (Art. 30
des zitierten Gesetzes). Endlich besteht eine analoge
Pflicht zum Beitritt der definitiv angestellten Ar-©
beitslehrerinnen in' die Invalidenpensionskasse der
Arbeitslehrerinnen, die auch auf die Haushaltungslehrerinnen

ausgedehnt w orden ist. Das grosse
Interesse des Staates an der Pensionskasse der
Lehrkräfte kommt auch darin zum Ausdruck, dass
er durch 5 \ ertreter in der \ erwaltungskommission
von 11 Mitgliedern vertreten ist, und dass die
Kassenstatuten der Genehmigungspflicht durch den
Regierungsrat unterstehen.

Des Staat bezahlte ab 1. Januar 1921 an die
\ ersicherung der Mitglieder der Lehrerversicherungskasse

einen jährlichen Beitrag von 5% der
versicherten Besoldungen (Art. 33 des
Lehrerbesoldungsgesetzes vom 19. März 1920). Immerhin
konnte der Grosse Rat durch Dekret diesen Beitrag
nötigenfalls neu festsetzen. Nach dem neuen
Lehrerbesoldungsgesetz werden die Leistungen an die
Kasse durch Dekret des Grossen Rates festgelegt
(Art. 32).

Unter dem alten Gesetz hat der Grosse Rat
unter dem Zwange der Verhältnisse schon dreimal

von dieser gesetzlichen Bestimmung Gebrauch
gemacht. Im Zuge einer Sanierung der Primarlehrer-

© ©
kasse wurde der Beitrag des Staates an diese Kasse
durch Dekret vom 7. September 1935 in der V eise
auf 7°0 erhöht, dass der Staat der Lehrerversicherungskasse

den für das Jahr 1935 festgesetzten
Kredit von 250 000 Franken für Leihgedinge und
Zuschüsse an Pensionen und Renten für 44 Jahre
zusicherte. Dieser Beitrag entspricht allerdings
nicht einer dauernden Erhöhung des Staatsbeitrages

auf 70/0. da die Lehrerversicherungskasse
daraus noch die vorher vom Staat ausgerichteten
Leibgedinge und Staatszuschüsse zu den Pensionen
übernehmen musste. Der ständige Rückgang des

Zinsertrages auf den Anlagen der Kasse bei der
Hvpothekarkasse des Kantons Bern und die aus
den Erfahrungen festgestellte längere Lebensdauer
der Rentner gegenüber den Rechnungsgrundlagen
hatten eine Erhöhung der Beiträge von zusammen
10°o auf 14°0 dringend notwendig gemacht. Die
Beitragserhöhung wurde somit je zur Hälfte von
den Mitgliedern und dem Staat getragen.

Die finanzielle Entwicklung w ar am ungünstigsten
bei der Invalidenpensionskasse der

Arbeitslehrerinnen, wo vorerst im Jahre 1931 durch Dekret
des Grossen Rates vom 26. Februar 1931 eine
Beitragserhöhung von 10 °0 auf 12 °0 vorgenommen
wurde, in die sich Mitglieder und Staat teilten.
Dieselben Gründe wie bei der Primarlehrerkasse
erforderten dann im Jahre 1939 sehr einschneidende
Massnahmen, nämlich eine Reduktion der Rentenskala.

einen Abbau der laufenden Renten um 15 0o

ihres vorherigen Betrages und eine Erhöhung des

Mitgliederbeitrages \on 60o auf 7°0. Der Staat
konnte sich seiner Pflicht zur Mithilfe bei der V ie-
derherstellung des finanziellen Gleichgewichts der
Arbeitslehrerinnenkasse nicht entziehen, und so
fasste der Grosse Rat am 2. Oktober 1939 den Be-
schluss. den Prämienanteil des Staates von 6°0
auf 7°o zu erhöhen und zur 5 erzinsung des

Fehlbetrages einen jährlichen Zuschuss von 22 000
Franken zu gewähren.

Die seit 1935 auf 3,5 °0 gebliebene \ erzinsung
der Anlagen der Lehrertersiclierungskasse zwangen
die Kassenleitung, diesen LTmstand in ihrer Rech-

©

nungslegung gebührend zu berücksichtigen. Der
Umstellung der technischen Bilanz auf den Zinsfuss

von 3.5 °o und der Berücksichtigung der
längeren Bezugsdauer der Renten als Folge der
Abnahme der Sterblichkeit bei den pensionierten
Mitgliedern waren die einschneidenden Massnahmen
bei der Arbeitslehrerinnenkasse zuzuschreiben.

Die im Jahre 1935 angestrebte Sanierung der
Primarlehrerkasse hatte sich auf die Annahme
gegründet, der Zinsertrag auf den Anlagen der Kasse
werde, wie in den vorangegangenen Jahren, wenigstens

4°0 betragen. Als es sicli dann immer mehr

827



herausstellte, dass auf lange Zeit nicht mehr mit
einem so hohen Zinsertrag zu rechnen sein werde,
da musste auch für die Primär- und die
Mittellehrerkasse die Umstellung vorgenommen werden.
Die Kassenleitung überprüfte zu diesem Zwecke
gleichzeitig noch die übrigen Rechnungsgrundlagen
(Sterbetafeln der Aktiven. Invaliden und Witwen.
Invaliditätswahrscheinlichkeiten) und passte sie
den gemachten Erfahrungen an.

Das Bild, das sich für die Primarlehrer- und
die Mittellehrerkasse ergab, war derart ungünstig,
dass die Organe der Lehrerversicherungskasse nach
Mitteln und Wegen suchen mussten. um das finanzielle

Gleichgewicht wieder herzustellen. Es beträgt
nämlich der Fehlbetrag bei der Primarlehrerkasse
Ende 1945 29.4 Millionen Franken, bei der
Mittellehrerkasse 11.3 Millionen Franken. In erster Linie
wurden die Mitglieder aufgeklärt, und diese fanden
sich in den in allen Amtsbezirken Ende 1943 und
Anfang 1944 durchgeführten \ ersammlungen mehrheitlich

bereit, eine Beitragserhöhung auf sich zu nehmen.
Es ist klar, dass der Mitgliederbeitrag nicht mehr

sehr stark erhöht werden kann, beträgt er doch
bereits bei der Primarlehrerkasse 7°0 des versicherten

Gehaltes, bei der Mittellehrerkasse 6°0. Der
Beitrag wurde bei der Mittellehrerkasse auf den
1. Oktober 1939 auf 6% heraufgesetzt, ohne dass
der Staat damals seinen Beitrag erhöht hat. Unter
Berücksichtigung der Steueraufwendungen der Lehrer

und ihres Beitrages an die Lohnausgleichskasse
bezeichnet die Direktion der Lehrerversicherungskasse

einen persönlichen Beitrag von 8°0 des
versicherten Jahresverdienstes als maximalen Beitrag.
Unter Hinweis auf die Beitragsleistung des Staates
an die Kantonale Hülfskasse, die 9°0 des versicherten

JahresVerdienstes beträgt, hat die \ erwaltungs-
kommission der Lehrerversicherungskasse in
verschiedenen Eingaben das begründete Begehren
gestellt, der Staat möchte seinen Beitrag an alle
drei Abteilungen der Lehrerversicherungskasse auf
diesen Satz erhöhen.

Wenn bei der Primarlehrerkasse der persönliche
Beitrag des Mitgliedes auf 8°0 festgesetzt wird und
bei der Mittellehrerkasse auf 7°0 für Lehrer und 8%
für Lehrerinnen, so haben eingehende versicherungstechnische

Untersuchungen ergeben, dass mit einem
Staatsbeitrag von 9°0 der versicherten Besoldungen
sich die Fehlbeträge bei der Primarlehrerkasse auf
20,3 Millionen Franken, bei der Mittellehrerkasse
auf 7.2 Millionen Franken reduzieren, und dass es
überdies gelingt, diese Fehlbeträge zum Zinsfuss
von 3.5% zu verzinsen, so dass sie nicht mehr
anwachsen. Bei der Primarlehrerkasse lässt sich
dieser Ausgleich allerdings nur dann erreichen, wenn
ihr der im Jahre 1935 auf 44 Jahre gewährte Zu-
schuss dauernd ausgerichtet wird. Die
Erziehungsdirektionist der Meinung, dass diese Auflage deshalb
tragbar ist, weil die Mittel dazu dem Kanton aus
der Bundessubvention für die Primarschule zuflies-
sen. Es ist also möglich, eine Lage zu schaffen, wie
sie nun seit drei Jahren bei der Kantonalen Hülfskasse

dadurch erzielt worden ist. dass der unver-
zinste Fehlbetrag von 25 Millionen Franken zu
4°o verzinst wird.

Die Erziehungsdirektion ist mit der Leitung der
Lehrerversicherungskasse der Auffassung, dass der
Staatsbeitrag auch an die Arbeitslehrerinnenkasse
auf 9°o erhöht werden soll. Die durchschnittliche
Rente bei dieser Kasse beträgt bloss rund 1000
Franken. Die durchgeführten versicherungstechnischen

Untersuchungen haben gezeigt, dass es möglich

wird, durch die Erhöhung des Staatsbeitrages
auf 9% und gleichzeitige Heraufsetzung des persönlichen

Beitrages auf 8% für die Arbeitslehrerinnen
mit der Zeit dieselbe Rentenskala einzuführen, wie
für die Primär- und Mittellehrerinnen. Eine bescheidene

Erhöhung der künftigen Pensionen der
Arbeitslehrerinnen ist angebracht, besonders mit Rücksicht
auf den durchschnittlich kleinen Rentenbetrag.

Die Erhöhung des Staatsbeitrages an die
Versicherten der drei Abteilungen der Lehrerversicherungskasse

hat auch eine solche an die Spareinleger

zur Folge.
Basieren wir für die Ermittlung der

Sanierungsaufwendungen auf den versicherten Gehaltssummen
Ende 1945, so gelangen wir zu folgender Erhöhung
des Staatsbeitrages:

Primarlehrerkasse 669 000 Franken
Mittellehrerkasse 289 000 »

Arbeitslehrerinnenkasse 35 000 »

Total 993 000 Franken

Mit der Sanierung der Lehrerversicherungskasse
eng verknüpft ist die Frage der Versicherung einer
Gehaltserhöhung durch den Einbezug eines Teils
der Teuerungszulagen in die gesetzliche Besoldung
der Lehrerschaft. Jede Erhöhung der versicherten
Besoldung bedingt eine einmalige Einlage in das

Deckungskapital einer Pensionskasse. Beim
versicherten Staatspersonal sind z. B. von jeder
Gehaltserhöhung 12 sogenannte Monatsbetreffnisse an
die Kantonale Hülfskasse abzuführen, von welchen
5 vom Mitglied und 7 vom Staat aufgebracht
werden. Bedingt sind die Monatsbetreffnisse durch
den Umstand, dass die Ansprüche an eine Pensionskasse

immer vom gesamten versicherten Jahresverdienst

bemessen werden. Für den auf eine
Erhöhung entfallenden Gehaltsteil sind aber für die
vor ihrem Eintritt liegende Mitgliedschaftszeit keine
Beiträge entrichtet worden, obschon die
Versicherungsansprüche so berechnet werden, wie wenn die
erhöhte Besoldung von Versicherungsbeginn an
bestanden hätte. Für die nicht geleisteten
Beiträge muss daher eine Einmaleinlage in die
Pensionskasse gemacht werden, die eben genannten
Monatsbetreffnisse.

Je mehr Dienstjähre ein Mitglied bei einer
Gebaltserhöhung aufweist, ein um so höherer Betrag
an Monatsbetreffnissen ist zu ihrer Versicherung
notwendig. Bei der Lehrerschaft bestehen die
ordentlichen Gehaltserhöhungen in den gesetzlichen
12 Alterszulagen. Normalerw eise erreicht eine Lehrkraft

ihre maximale Besoldung zwischen 35 und
40 Jahren. Für diesen Fall haben besondere
Untersuchungen gezeigt, dass bei den erhöhten
Beiträgen an die Lehrerversicherungskasse der Staat
nicht noch an die Monatsbetreffnisse beizusteuern
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braucht, indem sein Anteil gewissermassen im
erhöhten Beitrag mitenthalten ist.

Anders gestalten sich die Verhältnisse jedoch
bei einer allgemeinen Gehaltserhöhung. Für diesen
Fall ist im Jahre 1936 eine besondere Bestimmung
im Dekret vom 9. November 1920 über die
Kantonale Hülfskasse aufgenommen worden, in deren
Ausführung durch Dekret vom 6. November 1944
ausserordentliche Monatsbetreffnisse vom Staat und
von den Mitgliedern in der Höhe der ordentlichen
zu leisten sind. Sie werden bei der Kantonalen
Hülfskasse der zu diesem Zwecke durch Dekret
des Grossen Rates auf den 1. Juli 1943 geschaffenen
Beitragsrückstellung entnommen. Nachdem durch
Beschluss des Regierungsrates vom 5. April 1945
auch für die Lehrerversicherungskasse eine
Beitragsreserve geschaffen wurde, kann nun beim Ein-p p
bezug eines Teils der Erhöhung der gesetzlichen
Besoldungen in die \ ersicherung der Lehrerschaft
analog vorgegangen werden. Einzig bezüglich der
Höhe der ausserordentlichen Monatsbetreffnisse
muss auf die Besonderheiten bei den drei
Abteilungen der Lehrerversicherungskasse Rücksicht
genommen werden. Nach der Erhöhung der Beiträge
von Staat und Mitgliedern, wie sie zur Sanierung
der Kasse erforderlich sind, ergeben sich folgende
zur Deckung der Versicherung einer allgemeinen
Gehaltserhöhung notwendigen Monatsbetreffnisse:P P

Monatsbetreffnisse
bei der Primarlehrerkasse 23
bei der Mittellehrerkasse 28
bei der Arbeitslehrerinnenkasse... 14

Der Staat hat bei seiner Hülfskasse von 24
Monatsbetreffnissen deren 14 übernommen, so dass
es angemessen ist, wenn er von den für die
Lehrerversicherungskasse erforderlichen je die Hälfte
übernimmt.

Nach Art. 37 des neuen Lehrerbesoldungsgesetzes
wird von der Erhöhung der Besoldungen

vorläufig die Hälfte bei der Lehrerversicherungskasse
versichert. Es erhöht sich daher per 1. Januar 1947
die versicherte Besoldung um:
500 Franken bei den Lehrkräften der Primarschule
750 Franken bei den Lehrkräften der Mittelschulen

75 Franken pro Arbeitsschulklasse
Für Haushaltungslehrerinnen wird die versicherte
Besoldung um 50 Rappen pro Unterrichtsstunde,
im Maximum um 500 Franken, erhöht.

Die definitive Belastung kann erst auf Grund
der Zahl der Lehrkräfte am 1. Januar 1947
ermittelt werden. Ein gutes Bild erhält man aber,
wenn man sich zur Feststellung der Belastung des
Staates auf die Zahlen Ende 1945 stützt.

Lehrkräfte

Erhöhung der
versicherten
Besoldung

Monats-
betreftnisse

9% Beitrag
aut der

Besoldungserhöhung

Fr. Fr. Fr.
Primarlehrerkasse 2855 1 427 500 1 368 000 128 500
Mittellehrerkasse 868 651 000 760 000 58 600
Arbeitslehrerinnen¬

kasse 894 222 500 130 000 20 000

4617 2 301 000 2 258 000 207 100

Der Staat kann die Monatsbetreffnisse von
2 258 000 Franken zum Teil aus seiner Beitragsreserve

decken und den Rest in einer oder mehreren

Raten abtragen. Auf Ende 1946 wird die Beitragsreserve,

aus den Mitteln des Staates geäufnet,
900 000 Franken betragen. Der Restbetrag von
1 358 000 Franken kann beim Zinsfuss von 3.5°0
durch 5 jährliche, nachschüssige Leistungen von je
300 000 Franken und eine Schlussrate von 4434
Franken am Ende des 6. Jahres getilgt werden.
Die Erziehungsdirektion ist der Auffassung, dass
diese Tilgung durch den Staat vorgesehen werdenP P P
soll, dass sie aber beschleunigt wird, wenn das
Ergebnis der Staatsrechnung dies jeweils erlaubt.

Die Monatsbetreffnisse der Mitglieder dagegen
können nicht über eine so lange Frist verteilt wer-
den, weil sonst bei Pensionierungen oder Todesfällen
die Renten zu stark gekürzt werden müssten.
damit die Kasse für die jeweils noch ausstehenden
Monatsbetreffnisse durch \ errechnung an den
Kassenleistungen Deckung erhält.

Was die ^ ersicherung von Gehaltserhöhungen in
Gemeinden mit eigener Besoldungsordnung anbe-P P P
trifft, legt das Dekret den Grundsatz fest, dass die
V ersicherung solcher Besoldungserhöhungen nur
möglich ist. wenn dafür die nämlichen
ausserordentlichen Monatsbetreffnisse bezahlt werden wie
für die \ ersicherung der durch das Lehrerbesoldungsgesetz

\ om 22. September 1946 festgelegte
Erhöhung der Besoldungen. Für die über 1000 Franken

für Primarlehrer bzw. 1500 Franken für Mittellehrer

hinausgehende Erhöhung der Besoldungen
in solchen Gemeinden wollte der Staat keine
ausserordentlichen Monatsbetreffnisse übernehmen.

In der grossrätlichen Kommission entstand
aber eine Diskussion über den § 4, dessen zweiter
Satz ursprünglich lautete: « Der Staat beteiligt
sich daran nicht. » Nachdem Herr Grossrat Burren.
Sekundarlehrer in Steffisburg, auf die schwierigeP P
Situation hingewiesen hatte, in die die Lehrerschaft
in Gemeinden mit eigener Besoldungsordnung durch
diese Regelung komme, ohne dass die KommissionP P
auf eine Aenderung eingetreten wäre, stellte Herr
Grossrat Grütter, Lehrer, Bern, einen Antrag im
Plenum des Rates auf Rückweisung dieses Artikels
an die Kommission. Die Beratung im Schosse dieser
Kommission führte dann auf Anregung von Herrn
Grossrat Stucki, Steffisburg, zur heutigen Fassung,
mit welcher sich auch der Regierungsrat
einverstanden erklärte.

Aus der Mitte des Rates w urde der ^ unseh
geäussert. es möchte abgeklärt werden, ob die drei
Abteilungen der Lehrerversicherungskasse nicht in
eine Kasse zusammengelegt werden könnten und
ob nicht sogar eine Zusammenlegung mit der
Kantonalen Hülfskasse möglich wäre. Herrn Grossrat
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Burren. der sich für die Mittellehrer wehrte, wurde
aus der Mitte des Rates entgegengehalten, dass die
Lehrerversicherungskasse doch ein Solidarwerk im
selben Sinne sei. wie die Kantonale Hülfskasse, in
welcher noch viel verschiedenartigere Risiken zur
seihen einheitlichen Prämie versichert werden.
Hinsichtlich der Anpassung der Pensionierungsskala
der Arbeitslehrerinnenkasse wurde vom
Kommissionsreferenten der Wunsch geäussert, die
vorgesehene Uebergangsfrist von 10 Jahren möchte auf
5 Jahre abgekürzt werden. Es wird gegenwärtig
untersucht, ob dies möglich ist.

Das Dekret sei nachstehend noch im Wortlaut
mitgeteilt.

§ 1. Der Beitrag des Staates an die drei Abteilungen der
Lehrerversicherungskasse beträgt 9°0 der versicherten
Besoldungen. Der Zuschuss des Staates an die Primarlehrerkasse
nach § 1. Ziffer 2. des Dekretes vom 11. September 1935
wird der Kasse dauernd ausgerichtet.

§ 2. Die Beiträge der Mitglieder betragen:
8 °0 für die Lehrer und unverheirateten Lehrerinnen der

Primarlehrerkasse. die Lehrerinnen der Mittellehrerkasse
und die Mitglieder der Invalidenpensionskasse der
Arbeitslehrerinnen.

7 °0 für die Lehrer der Mittellehrerkasse.
§ 3. Die notwendigen Monatsbetreffnisse für die Versicherung

der nach Art. 37 Lehrerbesoldungsgesetz erfolgten
Erhöhung der versicherten Besoldungen werden vom Staat und
von den Mitgliedern je zur Hälfte aufgebracht

Der Staat leistet seine Monatsbetreffnisse in jährlichen
Katen von mindestens 300 000 Franken.

§ 4. Von den einzelnen Gemeinden beschlossene
Erhöhungen der Besoldungen ihrer Lehrerschaft, die über die
Verpflichtung des Lehrerbesoldungsgesetzes hinausgehen, können
nur versichert werden, wenn die entsprechend § 3

notwendigen Monatsbetreffnisse einbezahlt werden. Die
Einzahlung dieser Monatsbetreffnisse wird geregelt durch ein
Reglement des Regierungsrate«, das nach Anhörung der
beteiligten Gemeinden zu erlassen ist.

§ 5. Diese« Dekret tritt rückwirkend am 1. Januar 1947
in Kraft.

Die Organe der Lehrerversicherungskasse sindjt r1

dem Regierungsrat und dem Grossen Rate für die
bewilligte Hilfe zu grossem Dank verpflichtet,
erlaubt doch die zur Tatsache gewordene Sanierung
allen Mitgliedern mit grösserer Zuversicht in die
Zukunft zu blicken. Wenn sich auch heute zwischen
den Bezügen als Aktiver und als Pensionierter ein
zu grosser Unterschied ergibt, wegen der noch
fehlenden Anpassung der ^ ersicherung an die
eingetretene Teuerung bzw. Geldentwertung, so
besteht nun doch Gewähr dafür, dass mindestens die
heute versicherten Leistungen einst auch
ausgerichtet werden können. Aider.

Wenn der Staat...
Herr Grossrat Burren schliesst seinen « Es ist

höchste Zeit!» betitelten Artikel (Berner Schulblatt
Nr. 47 vom 1. März, S. 766) mit einer Anzahl
Forderungen. In Punkt c derselben steht folgender Satz:
« Wenn der Staat uns denn schon die Versicherung
vorschreibt, so hat er auch die Pflicht, dafür zu sorgen,
dass uns nicht untragbare Opfer zugemutet werden.»

Wir wollen Herrn Burren nicht sagen, was —
wirklich! — weiteste Kreise der bernischen Lehrerschaft

davon halten, dass er den ersten Teil dieses
Satzes denken, schreiben und drucken lassen konnte.
Damit aber Aussenstehende. die diesen
merkwürdigen Satz auch gelesen haben könnten, nicht

etwa glauben. Herr Burren habe die Auffassung der
Lehrerschaft wiedergegeben, wird es notwendig sein,
einige Tatsachen festzuhalten und Fragen zu stellene ©
und vorab eine redaktionelle Erklärung abzugeben.

Die Erklärung : Nicht zuletzt wegen dieses
Satzes veröffentlichten wir den Artikel des Herrn
Burren höchst ungern.
Tatsachen und Fragen

1. Das Schweizervolk steht heute im Vorkampf
um sein grösstes Sozialwerk der letzten 100 Jahre,
um die AH\ Zwei Aktionskomitees, beschickt
aus allen Kreisen und Schichten des Schweizervolkes

(auch der Schweizerische Lehrerverein
gehört dem einen an), sind an der Arbeit, die Torpe-
dierungsversuche jener dunkeln aber mächtigen
Gegner der AHV aus den Kreisen der Hochfinanz
und der schwärzesten Reaktion, die sich um das
Referendumsbegehren scharen, zunichte zu machen.
Der Präsident des SLV hat darüber in der
Schweizerischen Lehrerzeitung geschrieben: « Mit welchen
Elefantenmethoden bei der Abstimmung gegen das
Gesetz agiert werden wird, kann vorausgesehen
werden. Gelingt diesen Leuten ihr schmählicher
Plan, werden die Alten. Witwen und Waisen noch
lange darben und um Almosen und Unterstützungen
bitten müssen.»

Diesen Freunden und Verfechtern der AH\
stellen sich, ebenso freudig und kampfbereit, die
Behörden an die Seite. Bundesrat Stampfli selber
hat an der Gründungsversammlung des Eidgenössischen

Aktionskomitees die Orientierung
übernommen und letzthin schloss er an einem Volkstag
im solothurnischen Niederamt sein Referat über die
Beitragspflicht, die Bemessung der Höhe der
Versicherungsleistungen und die Bestimmung der
Anspruchsberechtigung mit den Worten: Unsere
Aufgabe ist es, dafür zu sorgen, dass diese Vorlage nicht
das gleiche Schicksal erreiche wie 1931. Diesem Ziel
wird unser leidenschaftlicher Kampf bis zum Tage
der Entscheidung gelten!

Um was es bei der AHV geht, wissen wir alle:
Allen jenen Alten. Witwen und Waisen, die heute
noch keiner Versicherung angehören, das Anrecht

© ©
auf eine Rente zu verschaffen. Es ist hier nicht der
Ort, darauf näher einzutreten. Immerhin seien
zur Illustration und zum Vergleich mit unsern
Renten einige Zahlen genannt:

Vollrenten bei mittlerem Einkommen von
einfache Ehepaarrente

Fr. 4000. — Fr. 1220. — Fr. 1912. —
Fr. 5000. — Fr. 1300. — Fr. 2080. —
Fr. 6000. — Fr. 1380. — Fr. 2208. —
Fr. 7000. — Fr. 1460. — Fr. 2376. —
Wenn diese Ansätze auch bescheiden sind, sehr

bescheiden sogar, so kann doch jeder ermessen, was
sie für all jene Leute bedeuten, die heute noch mit
nichts rechnen können, wenn sie alt und
arbeitsunfähig. Witwen oder Waisen geworden sind und
infolgedessen die Armenfürsorge in Anspruch
nehmen oder um Almosen bitten müssen. Ob diese
Leute auch denken, schreiben und drucken lassen:
Wenn man uns denn schon vorschreibt!

2. Die Lehrerschaft gehört seit bald 50 Jahren
nicht mehr zu jenen, die an die Türen der Armen-
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fürsorge klopfen und bei den verschiedenen
Wohlfahrtsinstitutionen um Unterstützung bitten müssen,
wenn sie alt und müde geworden sind. Wir gehören
viel mehr zu jenen Privilegierten — sagen wir es nur
laut und deutlich! — die einigermassen ruhig dem
Alter entgegensehen dürfen, die Frau und Kinder
nicht dem blanken Nichts gegenüber zurücklassen
müssen, wenn der Tod sie frühzeitig wegholt. Eben
deshalb, weil — uns der Staat schon
«vorschreibt ».

3. Sind wir wirklich alle in dieser glücklichen
Lage Es wird notwendig sein. Herrn Burren und© ©
andern, die davon nichts wissen, etwas nachzuhelfen.

Nach Mitteilungen der Erziehungsdirektion undC ©
der Lehrerversicherungskasse gibt es heute noch:© ©
7 Primarlehrer, 13 Primarlehrerinnen. 19 Primar-
lehrerswitwen und 7 Mittellehrer, die der
Lehrerversicherungskasse nicht angehören. Die meisten
von ihnen sind heute über achtzigjährig, einzelne
über neunzig. Ihre Mittel hatten es ihnen seinerzeit
nicht erlaubt, sich in die LYK einzukaufen. So
müssen sie sich heute mit einem schmalen Leib-
geding begnügen, das in den meisten Fällen nicht
ausreicht, so dass sie von ihren Angehörigen unterstützt

werden oder — wo keine mehr da sind —
von der öffentlichen Hand. Das durchschnittliche
Leibgeding der Primarlehrer beträgt Fr. 1730. —.
das der Primarlehrerinnen Fr. 1000. —, und die
19 Primarlehrerswitwen erhalten durchschnittlich
Fr. 580. —, wozu für alle drei Kategorien noch eine
bescheidene Teuerungszulage kommt. Die 7 Mittellehrer

stellen sich etwas günstiger. Das kleinste
Leibgeding beträgt Fr. 1900. —, das grösste Fr.
4608. —. ohne die Teuerungszulage.

Einzelne Beispiele vermögen vielleicht das
Unzulängliche dieser Altersfürsorge noch besser zu
erhellen als diese nackten Zahlen: Einer dieser 7

noch lebenden und nicht versicherten Kollegen
verblieb im Amte bis zum 77sten Altersjahre, da
ihm das in Aussicht stehende Leibgeding von nichtD ©
einmal Fr. 2000. — den Rücktritt einfach nicht
erlaubte. Als es schliesslich gar nicht mehr ging,
wurde es mit Hilfe der Gemeinde möglich, das
Leibgeding auf Fr. 3000. — zu erhöhen. Da auch die
Angehörigen noch etwas beitragen konnten, durfte
das Rücktrittsgesuch eingereicht werden. Die
Verhandlungen waren für den mehr als müde gewordenen

Lehrer und seine Kollegen peinlich und —
beschämend. Ja. ein Gefühl der Beschämung be-

©
schleicht heute noch alle Beteiligten, wenn sie sich
jener Verhandlungen, der notwendigen Bittgänge,
des Drum und Dran dieses Rücktrittes erinnern!

Ein anderer Kollege, der in diesem Jahre sein
achtzigstes Altersjahr zurücklegt und seit 10 Jahren
pensioniert ist, erzählte uns letzthin folgendes: Um
die Jahrhundertwende, also bevor die
Lehrerversicherungskasse gegründet war, erkrankte er an
einem Lungenleiden und musste sich einer längern
Kur unterziehen. Bevor er zu dieser abreiste,
errechnete er mit seiner Frau, was dieser zukäme,
falls eine Heilung nicht möglich würde. Die Rechnung

war bald gemacht und ergab einen Betrag von
Fr. 800. —, bestehend aus Leibgeding und Arbeits¬

schulbesoldung der Ehefrau. Ein niederdrückender
Ausblick für einen kranken Familienvater beim
Antreten einer längern Kur! Wie glücklich wären
wohl die beiden Kollegen, wären sie alle gewesen,
die sich noch mit kärglichen Leibgedingen abfin-© © ©
den mussten, wenn der Staat sich schon früher
hätte bereitfinden lassen, die notwendigen Mittel
zur Einführung des\ ersicherungs-« Zwange«»
sicherzustellen

4. Zwang! Vorschrift! Wirklich und wahrhaftig?
Gewiss, der Staat verpflichtet uns. wie Herr
Professor Aider weiter vorn ausführt, der LYK
beizutreten. sobald wir zu amtieren beginnen. Aber
ebenso richtig ist es auch, dass die Kollegen, die vor
oder unmittelbar nach der Jahrhundertwende die
Interessen der berni«chen Lehrerschaft vertraten,
jahrelang zäh und unverdrossen um diese
obligatorische Versicherung unter staatlicher Mithilfe
kämpften Brach nicht damals — 1904 —. als dieser
Versicherungs-« Zwang» dann endlich errungen war.
unter der Lehrerschaft ein Jubel aus. weil sie nun
endlich von einer schweren Not. von einer bangen
Sorge um ihr Alter, um ihre Witwen und V ai-
sen im Falle frühzeitigen Todes befreit war und
einigermassen zukunftsberuhigt ihren täglichen
Pflichten obliegen konnte Beruhigt auch
deshalb. weil sie die Gewissheit hatte, dass sie die
schweren Lasten der Altersversicherung nicht allein
werde tragen müssen, dass der Staat sich an ihre

©
Seite stellen und mittragen werde. Denn, dürfen

wir, wenn wir gerecht sein wollen, wenn wir
uns nur von sachlichen und nicht von
irgendwelchen propagandistischen Motiven leiten lassen,
übersehen und verschweigen, dass unsere Prozente,
die wir einzahlen, ebensoviele oder noch mehr des
Staates auslösen, dass dieser neuerdings einen
erheblichen Betrag zuschiesst zur Sanierung der
Kasse? Dürfen wir vergessen, dass Tausende von
Volksgenossen dieser Hilfe noch nicht teilhaftig sind,
und dürfen wir, wenn wir dies alles bedenken,
schreiben: « Wenn uns der Staat denn schon
vorschreibt»? Wenn wir es trotzdem täten, was müss-
ten dann alle jene, die auf die — auch « obligatorische

» — Altersversicherung noch warten, von
uns denken, was von uns vermuten, die wir unser
Scherflein schon im Trockenen haben

Da das Wissen um diese Kämpfe offenbar langsam

verblasst, ein Teil der Lehrerschaft sich nicht
mehr Rechenschaft gibt, welche Errungenschaft die
Lehrerversicherungskasse für uns darstellt, haben
wir alt Schulinspektor Dr. Karl Bürki ersucht, den
nachfolgenden Rückblick zu schreiben. Er ist. wie
kaum ein anderer, dazu in der Lage, hat er doch
schon vor 50 Jahren als Mitglied des Grossen Rates
in der vordersten Linie gekämpft. Wir danken ihm.
dass er sich bereit erklärte, dieser Gedankenauf-
frischung sein Wort zu leihen. Wer danach noch
der Auffassung sein sollte, die L\ K sei einseitig
vom Staat « vorgeschrieben » worden, dem ist nicht
mehr zu helfen. P• F.

| allein genast nicht, es muss richtig zusam-

vmcnmno men»ese,zt s,,m:

lllalAlalllllil Vegetar. 1.-Stock-Restaurant A. Xussbauin,
IlwIUUlllwU Neuengasse 30, Ryfflihof, Bern
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Vom Leibgeding zur Pension

Man tut gut daran, hin und wieder auf frühere
Zustände in unserm Schulwesen zurückzublicken,
nicht etwa, um festzustellen, wie herrlich weit wir
es bis heute gebracht haben. Aber man lernt dabei

r»

doch oft das. was heute ist, etwas höher schätzen.
Hören wir für diesmal folgendes:

Im Primarschulgesetz vom Jahr 1870 war die
Bestimmung enthalten, dass Lehrer und Lehre-°rinnen nach wenigstens 30 Dienstjahren, wenn sie

wegen körperlicher oder geistiger Gebrechen
untauglich waren, ein Ruhegehalt (Leibgeding) von
jährlich Fr. 240 bis Fr. 360 erhalten konnten. Zu
diesem Zwecke wurde im Gesetz ein Kredit von
Fr. 24 000 festgelegt. Er erwies sich sofort als zu
klein, und der Grosse Rat erhöhte ihn 1874 auf
Fr. 30 000 und 1878 auf Fr. 36 000. Dann hörten
die Erhöhungen auf, da sie ungesetzlich waren.

Neue Ruhegehalte wurden nur ausgerichtet,
wenn vom Kredit Geld frei war. So kam es. dass

jedes Jahr eine ganze Anzahl Gesuche zurückgestellt

werden mussten, « weil zu wenig Nutz-
niesser gestorben waren». Im Jahr 1886 bezogen
135 Lehrer und Lehrerinnen ein Ruhegehalt von
durchschnittlich Fr. 270. Aber es warteten 32 neue
Gesuchsteller auf Berücksichtigung.

Diese Zustände gingen namentlich auch dem
damaligen Erziehungsdirektor Gobat zu Herzen.
Im Grossen Rat kam 1886 sein Gesetzesentwurf
über die Ruhegehalte der Lehrer und Lehrerinnen
der Primarschulen und die Bildung einer Lehrerkasse

zur Beratung. Das Gesetz wurde in der
Volksabstimmung verworfen *).

Der schlimme Zustand dauerte also weiter. Die
Not war gross. Man muss solche Leute selber
gekannt haben, um zu wissen, wie arm sie dran waren,
und sich daran erinnern, wie für einzelne von ihnen
unter der Lehrerschaft Sammlungen veranstaltet
wurden.

Im Jahr 1888 setzte sich Gobat im Grossen Rat
wieder warm für die Erhöhung des Kredites ein.
Er führte unter anderm aus:

« Es liegen heute 62 Gesuche vor, denen nicht
entsprochen werden kann, weil leider — ich muss
dieses Wort gebrauchen — von den pensionierten
Lehrern nicht genügend viele sterben.. Ich
wünschte, Zeit zu haben. Ihnen heute die
Geschichte aller dieser 62 Lehrer zu erzählen und
Ihnen zu zeigen, in welchen Verhältnissen
dieselben sind. Sie würden dann begreifen, dass einem
wirklich das Herz blutet, wenn man es ruhig
hinnehmen muss, dass solche alte Schulbeamte nicht
pensioniert werden können. Vor einiger Zeit ist ein
Lehrer gestorben, der im Jahr 1803 geboren, also
85 Jahre alt war. Derselbe hatte 56 Dienstjahre
hinter sich, konnte aber aus Mangel an Kredit
nicht pensioniert werden. Letzthin erhielt ich die
Nachricht, dieser Lehrer sei gestorben. Bei dem
Gedanken, dass dieser 85 Jahre alte Lehrer mit

*) Nebenbei bemerkt: Das ist bis heute die einzige Schulvorlage.

die. seit wir das Gesetzesreferendum kennen (1869).
abgelehnt wurde.

dem bittern Gefühle gestorben, er habe in seinem
hohen Alter vom Staate nicht einmal eine Pension
erhalten, habe ich geweint.»

Der Kredit wurde auf diese Fürsprache hin um
Fr. 10 000 vermehrt. Eine Minderheit des Rates
hatte ernsthafte Bedenken gegen die Erhöhung,
weil sie, wie die frühern, eigentlich ungesetzlich war.

Das Primarschulgesetz machte diesen Bedenken
ein Ende, indem es, ohne einen Kredit zu bestimmen,

festsetzte, dass Lehrern nach 30 und
Lehrerinnen nach 20 Jahren, wenn sie wegen
Gebrechen ausscheiden mussten, ein Leibgeding von
Fr. 280 bis Fr. 400 gesichert sei. (§ 49.)

Das Gesetz schaffte darüber hinaus die
Möglichkeit. unter finanzieller Beteiligung der Lehrerschaft

eine \ erucherungskasse zu gründen.
Der 1893 ins Leben gerufene Lehrerverein setzte

sich wiederholt eifrig für die Gründung dieser Kasse
ein. Er hatte bei seinen Bemühungen in
Erziehungsdirektor Gobat einen warmen Fürsprecher.
Eine von ihm zum Studium der Frage eingesetzte
kleine Kommission, mit Professor Heinrich Graf an
der Spitze, legte ein Projekt vor. Nach diesem
hätten alle Lehrer und Lehrerinnen bis zum 36.

Altersjahr aufgenommen werden können. Für die
andern war, aber bei geringeren Leistungen der Kasse,
ein Einkauf mit Unterstützung des Staates vorgesehen.

Da konnten nach eifrigen Bemühungen aus
dem Anteil des Kantons Bern an der für 1903
erstmals fälligen Bundessubvention für die Volksschule

O
Fr. 100 000 für die Lehrerversicherungskasse flüssig
gemacht werden. Damit war es möglich, das
Eintrittsalter auf das 43. Lebensjahr hinaufzusetzen.

Der Grosse Rat erliess das entsprechende
Dekret. Die erste Delegiertenversammlung konnte
abgehalten werden. Unvergesslich ist mir die freudige

Stimmung, die sie beseelte. Endlich! hiess es

immer wieder. Endlich haben wir erreicht, was wir
so lange anstrebten! Endlich kann man ohne die
niederdrückende Furcht vor Verarmung dem Alter
entgegensehen und ist bei vielleicht früher Invalidität

mit seiner Familie nicht ganz mittellos.
Die Entwicklung der neuen Kasse war keine

sorglose. Sie hat immer mit Schwierigkeiten
gekämpft. Der Staat hat oft geholfen, aber nie
genügend. Heute aber sagen wir auch wieder: Endlich!

Endlich wird die Kasse saniert! Sie wird
saniert dank der unablässigen Bemühungen ihrer
Organe, namentlich des Direktors, dank der
energischen Verwendung des Erziehungsdirektors und
dank der Einsicht der Regierung und des Grossen
Rates.

Die Sanierung verlangt von den Mitgliedern
nicht leichte Opfer. Aber man darf nicht vergessen,
was damit erkauft wird. Und vielleicht wird mancher

doch etwas zufriedener, wenn er an die alten
Zustände denkt und sieht, dass, was wir heute
hahen, nicht so ganz selbstverständlich ist,
sondern hat erkämpft werden müssen. Karl Biirki.

Unterschreibt das Referendum Uber dte DHU

nicht!
832



Monatsbetreffnisse bei Wahl an eine
Schule mit höherer Besoldung

Aus dem Protokoll über die ausserordentliche
Delegiertenversammlung vom 22. Dezember 1945

(Verwaltungsbericht 1945, Seite 58) könnte
geschlossen werden, dass eine Lehrkraft, die von
einer Landschule an eine Stadtschule gewählt wird,
für die Versicherung der eintretenden Besoldungserhöhung

ganz allgemein 300 0o davon als
Monatsbetreffnisse bezahlen müsse.

Die nach Art. 42 bis versicherungstechnisch
notwendigen Monatsbetreffnisse sind aber abhängig
vom Alter und von den Dienstjähren im Moment
der Gehaltserhöhung. Berechnungen haben
ergeben, dass für Lebertritte vom Land in die Stadt
vor dem 35. Altersjahr keine Monatsbetreffnisse zu
bezahlen sein werden. Nachher ergeben sichMonats-
betreffnisse, die für Lehrer und Lehrerinnen der
Primär- und Mittellehrerkasse soviel mal 15 °0 der
Erhöhung betragen, als das Mitglied das Alter von
35 Jahren überschritten hat. Diese versicherungstechnisch

notwendigen Monatsbetreffnisse werden
also den Uebertritt vom Land in die Stadt kaum
erschweren, da dieser ja in der Regel vor dem
35. Altersjahr erfolgt.

Bernische Lehrerversicherungskasse :

Aider.

Pro Infirmis
Blinde sehen uns an, Taubstumme rufen uns auf,

Lahme, Gebrechliche und Krüppelhafte schreiten uns
entgegen. Sie alle bitten um unsere Hilfe. V ir können
den Blinden nicht das Augenlicht schenken. V ir können
den Taubstummen nicht die Ohren öffnen. V ir können
die Lahmen nicht gehend machen und die Krüppelhaften

nicht gerade. Aber es steht in unserer Macht —
und in unserer Pflicht — diesen unsern armen,
behinderten Mitmenschen durch unsere Hilfe das Leben
leichter zu gestalten und ihre geistige und berufliche
Bildung so zu fördern, dass sie ihre Hände rühren und
in geeigneter Arbeit ihre seelische Genugtuung finden
können. Wir wollen und sollen durch eine hochherzige
Tat Licht und Liebe in das Dunkel ihrer Tage tragen,
wir, die wir unserer fünf Sinne mächtig sind und die
wir unsere gesunden und geraden Glieder recken. Helfen

wir, die Glücklichen, unsern unglücklichen Brüdern
und Schwestern! Die Unterstützung der Sammlung
Pro Infirmis ist ein edles V erk eidgenössischer
Verbundenheit und christlicher Nächstenliebe, das allen
Eidgenossen aufs wärmste empfohlen sein soll.

Philipp Etter. Bundespräsident.

Gesucht
Familien, die das sechsjährige Töchterehen eines in russischer
Kriegsgefangenschaft weilenden ungarischen Mittellehrers und
Hochschuldozenten für einige Wochen aufzunehmen bereit
wären. Das Mädchen ist schon in der Schweiz und könnte den
Aufenthalt nach Ostern antreten. Es wird bis am 15.
September hier bleiben und dann mit seiner Mutter wieder zurückreisen.

Für Krankheit, Unfall. Spital u. ä. übernimmt seine
Mutter die Verantwortung.
Meldungen mit Angabe des Zeitpunktes und der Zeitdauer
sind möglichst bald erbeten an das

Sekretariat des BLV. Bahnhofplatz 1. Bern

An alle Ehemaligen des Staatsseminars
Bern-Hofwil

Das Seminar Hofwil ist dankbarer Abnehmer der
« Violin-Uebung» von August Halm und der «
Orgelschule 1 » von Kaller. Besitzer sind dringend gebeten.C Ö

diese Lehrmittel gegen eine angemessene Entschädigung
zu senden an Seminar Hofwil.

Verschiedenes
Die Bernische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform

hielt Samstag den 8. Februar 1947 in Bern die Hauptversammlung
ab. Dem Jahresbericht des Präsidenten Hans Nobs ist

zu entnehmen, dass sich die Durchführung des Tätigkeits-
programmes 1946 in aller Ruhe abwickelte. In Bern fanden
im Sommer die Kurse des Schweizerischen Vereins für Handarbeit

und Schulreform statt. Sie wurden von über 600 Lehrern

und Lehrerinnen aus der ganzen Schweiz besucht. Der
Kursdirektor. Max Boss, Bern, erntete für die grosse, umfangreiche

Arbeit, die die Organisation und die Durchführung
der vielen Kurse forderte, den Dank der Kursteilnehmer.
Die Bernische Vereinigung stand ihm mit Rat und Tat zur
Seite. Der kantonale bernische Lehrplan steht in der Revision.
Man beabsichtigt, ihm den Plan für den Knabenhandarbeitsunterricht

anzugliedern. Der Vorstand reichte der
Lehrplankommission Entwürfe ein für den ^ erkunterricht vom ersten
bis vierten Schuljahr und für den systematischen
Knabenhandarbeitsunterricht der Mittel- und Oberstufe— Die
Vereinigung leistete an finanziell schwerbelastete Schulgemeinden
freiwillige Beiträge, um ihnen die Einführung der
Knabenhandarbeit zu erleichtern. Die Jahresrechnung wurde unter
bester V erdankung an den Kassier Max Boss einstimmig
genehmigt. An Stelle des austretenden V orstandmitgliedes
Baumgartner. Schuldirektor. Biel, wählte die Versammlung
neu in den Vorstand Hans Graf. Lehrer. Biel.

Tätigkeitsprogramm 1947. I. Technische Kurse :

A. H o 1 z a r b e i t e n: 1. Fortbildungskurs in
Hobelbankarbeiten Biel-Mett. 2. Anfängerkurs in Hobelbankarbeiten

Bern. 8. Anfängerkurs in Hobelbankarbeiten Münster.

4. Kurs Handarbeit in einfachen Verhältnissen Langenthal.

5.. 6. und 7. Drei Kurse Volkskunst und Handarbeit
Sehwarzenburg. Steffisburg und Frutigen. 8. Schnitzkurs
Burgdorf.

B. Papierarbeiten: 9. Kartonagekurs. 2. Teil,
Delsberg. 10. Anfängerkurs für Kartonagearbeiten Bern.

II. Didaktische Kurse :

1. Kurs im Alpengarten Schynige Platte. 2. Biologiekurs
Bern. 3. Kurs Werkunterricht 1. und 2. Schuljahr Lyss.
4. Kurs Werkunterricht 3. und 4. Schuljahr Lyss. 5.
Zeichnungskurs Belp. 6. Kurs am Sandkasten Bern. 7. Kurs
« Technisches Zeichnen» Jura. 8. Physikkurs auf der Oberstufe
Jura. 9. Geographieklus Jura. 10. Kurs für Wandschmuck
und Schulzimmergestaltung Konolfingen.

Nach Erledigung der Traktandenliste hielt Herr Dr. Hans
Adrian. Sekundarlehrer. Bern, einen interessanten Vortrag
mit Lichtbildern über Erdöllagerstätten, der eine dankbare
Zuhörerschaft fand.

Zeit und Ort der einzelnen Kurse werden zu gegebener
Zeit in den Vereinsanzeigen des Berner Schulblattes bekanntgegeben.

Anmeldungen für die einzelnen Kurse nimmt schon
jetzt der Präsident der Vereinigung, Hans Nobs. Oberlehrer,
Pilgerweg 6, Bern, entgegen. Bü.

Lehrergesangverein Oberaargau: 25 Jahre Ernst Kunz.
Dienstag den 18. März versammelten sich die meisten Sängerinnen

und Sänger zur 82. Hauptversammlung im Hotel
Bahnhof Langenthal. Da es eine Jubiläumsfeier war,
beanspruchten die gut vorbereiteten geschäftlichen Verhandlungen

unter Präsident Günters Leitung eine knappe Stunde.
Die Traktandenliste war die übliche. Dem demissionierenden
Kassier Max Frey und seiner Nachfolgerin, Fräulein Marti,
beiden sei hier dankend gedacht. Die Ausgaben übertreffen
trotz persönlicher Opfer und überdurchschnittlichen
Jahresbeitrages die Einnahmen wiederum. Das beweist erneut, dass
die Sänger des LGV eine Schar unentwegter Diener des

Schönen und treue Verehrer ihres Meisters sind.
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Die neugeschaffene Werbekommission unter Ernst Bing-
geli hat die Aufgabe, den Bestand der Aktiven zu vergrössern
und zudem das verlockende Ziel: «Die Jahreszeiten» von
Jos. Haydn weitern Kreisen bekanntzumachen. Und nun
der eigentliche Grund unserer Feier: Unser LGY singt bereits
25 Jahre unter Ernst Kunz. Welche Fülle musikalischer
Arbeit und herrlicher Aufführungen. Präsident Günters
Rückblick und Dank in warmen Worten, Blumen, Lieder
und Gedichte begleiten unser Geschenk. Da wird der sonst
so reich Spendende einmal zum Beschenkten. Liebe Worte
und goldener Humor würzen seinen Dank.

Ein kleines Festessen und frohes Beisammensein, das im
Laufe des Jahres immer zu kurz kommt, beschlossen die
schöne Feier. 0.

Zwei seltene Gäste im Tierpark Dählhölzli. Das Berner
Publikum hat nun Gelegenheit, zwei im Berner Tierpark
noch nie gezeigte Tiere aus Brasilien kennenzulernen, die
im Yivarium vorübergehend ausgestellt sind:

Ein Kapuzineräffchen. genannt « Chico » wird sicher bald
die Herzen von gross und klein gewinnen. Wenn man dem
munteren Treiben dieses äusserst lebhaften, kleinen Tieres
zusieht, dem immer wechselnden Mienenspiel, den Sprüngen,
der Beschäftigung mit allerlei Gegenständen, so kann man
sich kaum von dem Anblick losreissen. Die klangvolle Stimme
erinnert fast an die einer Nachtigall. Helles Gezwitscher
und weiches Flöten wechseln miteinander ab. Nur wenn
das Aeffchen ärgerlich ist. dann schreit es schrill. Es ist ganz
zahm und auffallend anhänglich. Als Jungtier sucht es im
Menschen das Muttertier und die Herdenkumpane.

Im Freileben wandern die Kapuzineraffen in Gruppen
von 8—18 Tieren auf bestimmten Wegen durch die Kronen

der Urwaldbäume, die Halbwüchsigen voran, hinter ihnen
mehrere erwachsene Weibchen und einige Männchen. Zuletzt
folgt der Leitaffe, immer ein Männchen. Jede Herde hat
ein mehr oder weniger grosses Wohngebiet, in dem die Affen
während der Nahrungssuche durch bestimmte Rufe
miteinander Fühlung behalten.

Die Kapuzineraffen sind sehr gelehrig und stehen psychisch
unter den neuweltlichen Affen wahrscheinlich am höchsten.

Der zweite Gast des Tierparkes ist ein junger, rotbrauner
Nasenbär, auch Coati genannt. Er gehört zur Raubtierfamilie
der Kleinbären und ist verwandt mit dem bei uns besser
bekannten Waschbären. Das auffallendste Merkmal ist die
rüsselartig verlängerte Nase, mit der er im Freileben kleine
Beutetiere aufspürt. Die Nasenbären sind in Brasilien sehr
häufig. Sie leben dort in kleinen Trupps, wandern tagsüber
und suchen tierische und pflanzlich Nahrung. So stellen
sie auf dem Felde den Mäusen nach oder plündern in den
Pflanzungen den Mais.

Der Coati. der gegenwärtig im Yivarium zu sehen ist,
wird sich durch seine Lebendigkeit ebenfalls viele Freunde
erwerben. Jll".-ff.

Mitteilung der Redaktion. Der einfallenden Feiertage
wegen wird der Redaktionsschluss (auch für die Yereins-
anzeigen) der nächsten Nummer auf Montag den 31. März
vorgeschoben.

Da die Buchdruckerei zur Zeit mit Arbeit überlastet ist.
kann das Inhaltsverzeichnis des mit der heutigen Nummer
schliessenden 79. Jahrganges erst in der zweiten Hälfte des

April erscheinen.

« Ma Grammaire »

M. Paul Aubert vient de mettre au service des
ecoles primaires du degre moyen une nouvelle
grammaire: «Ma Grammaire». Elle est appelee ä remplacer
le « Cours de Langue francaise» de Charles Yignier,
premier livre, ä l'usage du degre moyen des ecoles
primaires de la Suisse Romande, en vigueur depuis 1918.

Le Cours de Langrue de M. Ch. 'N ignier avait subi les
Ö O

critiques les plus äpres surtout des instituteurs ensei-

gnant dans une classe ä plusieurs degres. On ne lui re-
prochait pas la methode d'enseignement de la langue
qui etait excellente, mais la conception des exercices.
Iis etaient trop courts. En outre, chaque exercice de-
mandait une preparation tres soignee, puis l'eleve le
faisait en un clin d'ceil. Le maitre, jonglant dans une
classe composee d'eleves de tous les ages, en etait venu
ä la maudire et avait repris les grammaires de France:
Claude Auge ou Larrive et Fleury. Par contre, tous ad-
miraient les tres jolies illustrations dues ä M. Bovard
et ä M. Elzingre.

La nouvelle grammaire de M. P. Aubert a fait face
ä toutes les doleances du corps enseignant. Les exercices

sont restes un peu courts, mais ils sont presentes
de teile facon qu'un eleve peut en faire toute une serie

sans avoir recours aux explications du maitre, ce qui
rend l'enfant autonome et debrouillard. En outre, ils
sont particulierement judicieux et merveilleusement
adaptes ä la legon. Les exercices speciaux de vocabu-
laire et de composition ont disparu. Les illustrations
sont pleines de mouvement et tres suggestives. Pour
mon compte — chacun ses goüts — j'aimerais mieux
des images du genre de Celles de Jean Effel dans la Vie
naive d'Adam et Eve, ou Celles du genre de Samivel,
c'est-ä-dire, des images faites au trait pur sans ombre.
Le format du livre s'est agrandi. Dans le St-Empire
Germanique, ä un empereur energique suecedait un

empereur mou. Les defauts ont toujours leurs qualites,
et vice-versa.

Mais une grammaire n'est pas qu'un livre et des

exercices. Quel est son role La Grammaire de Port-
Roval le definit ainsi: « Si la parole est un des plus
grands avantages de l'homme, ce ne doit pas etre une
chose meprisable de posseder cet avantage avec toute
la perfection qui convient ä l'homme; qui est de n'en
avoir pas seulement l'usage, mais d en penetrer aussi les

raisoDS, et de faire par science, ce que les autres font
seulement par coutume.» En d'autres termes, le principal

travail du grammairien est d'amener ä la conscience
les notions directrices d apres lesquelles une nation or-
donne et regle insconsciemment sa pensee. Si un enfant
fait juste un calcul sans pouvoir en expliquer la
solution. le comprend-il II semble. Ce que l'on comprend
bien ne s'explique pas toujours tres aisement. Ce que
l'on comprend sans pouvoir l'expliquer est un art, ce

qui s'explique, une science.
La science grammaticale a-t-elle fait des progres au

cours des äges? Certainement; depuis le 17e siecle,
des savants se penchent sur les problemes de linguis-
tique et donnent des explications de plus en plus
precises. Les enfants doivent beneficier de ces progres.
Comment se fait ce progres Un savant fait des re-
cherches dans un certain domaine sans s'occuper d'en-
seignement. Un disciple convaincu en propage les resul-
tats, puis enfin l'ecole s'en saisit. Ce cheminement peut
durer une cinquantaine d'annees. L'ecole doit etre pru-
dente. Elle ne doit pas adopter des theories qui n'ont
pas fait leurs preuves, mais eile ne doit pas non plus se

complaire dans un enseignement perime.
La premiere Ie<;on debute par Vaction et le verbe.

Les mots mange, joue, souffle, qui expriment les

actions que font Louis, Minet et le vent, sont des verbes.
Le jeu de Minet. Le repas de Louis. La tempete, sont

aussi des actions, pourtant ce ne sont pas des verbes.
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Un petit enfant est plus perspicace qu'on ne veut bien
le croire. II ne peut exprimer le trouble que lui cause
une mauvaise explication ou alors, avec sa logique
implacable, va jusqu'au bout de la theorie.

Le verbe a la puissance de lier, comme la preposition.
Si on desirait commencer par la, il fallait montrer cette
puissance nodale, non par l'exemple le plus complexe
comme itfinet joue oü l'on voit le plus difficilement cette
puissance qui noue deux choses.

Parier est la doublure de ce qui se passe. (Test une
conversation avec un etre qui ecoute. on veut le rensei-

gner ou le tromper. Si j'entends frapper et que je veuille
me renseigner, je puis poser la question: « Qui est-ce qui
frappe?» Mais si j'etudie une phrase du genre de celle-ci:
Le marteau frappe. je n'ai pas ä poser la question de

cette faqon. car en lisant je sais qui frappe. Je n'ai pas
ä me renseigner puisque je le sais, on me le dit. Au
point de vue grammatical, si je cbercbe ä donner un nom
ä chaque element de la phrase, je trouverai que le marteau

est l'objet de notre conversation. Une phrase est
toujours une partie d'une conversation. Les mots sujet
et objet sont de plus en plus delaisses, car ils sont une
cause de confusion. Puisque l'on discute ne serait-il
pas plus simple de demander: De quoi parle-t-on? ou
De quoi est-il question Du marteau. C'est le mot sur
quoi est basee la phrase, c'est un soubassement.

Poser des questions pour trouver le sujet est une
vieille habitude du temps oü l'on traduisait le latin.
C'est un true quand on cherche ä comprendre le sens
d'une phrase qui ne vous dit rien. On cherche le verbe.
et on remonte ä coup de questions au sujet et autres.
Mais dans sa langue maternelle, on comprend d'emblee
une phrase, on la domine de 1'exterieur. on ne la ronge
pas de l'interieur comme un ver, une pomme! Le mot
de nom est imprecis, si l'on entend le substantif. Un
nom sert ä nommer. Cheval est le nom d un animal.
Blanc nomine une couleur, c'est aussi un nom. Coura-
geusement nomme une maniere d'agir. c'est aussi un
nom. Braio! est aussi un nom, il nomme un fait.

Examinons une phrase: Pierre travaille dans sa
chambre.

II v a deux manieres de la decomposer:
1° Conception rectionnelle:

Pierre (sujet) travaille (verbe) dans sa chambre
(complement de lieu).

2° Conception supportementale:
Pierre (support) travaille dans (lien) sa chambre (ecart).
II faut adopter l'une ou l autre de ces manieres de

voir, mais ne pas les melanger et dire: Le mot dans
relie le complement de lieu dans sa chambre au verbe
travaille. Dans relierait travaille ä sa chambre.

Avant d'etre preposition dans a ete adverbe. Ce n est
plus qu'une bouteille, mais vide, c'est le lieu: et la
chambre est ce qui remplit la bouteille. La bouteille
pleine est dans la chambre. Dans est le mot principal et
la chambre est le complement de dans.

Dans la chambre forme une expression adverbiale
qui modifie travaille. Si on analyse au point de vue sup-
portemental, travaille dans forme un lien complexe qui
unit Pierre ä sa chambre.

Au cours de son developpement, la langue franchise

a donne de plus en plus de l'autonomie au substan¬

tif nominal. Oü d'autres langues voient des circons-
tances de lieu ou autres. qui sont des especes d'averbes.
eile voit des choses. Aussi si l'on veut faire sentir aux
enfants cette tendance de leur langue. il est imprudent
de poser une question de ce genre: Qu"est-ce qu'un lieu
et de repondre: Une chambre. la foret, sur le pont. La
foret, la chambre, le pont, sont des choses. Tout ce qui
occupe de l'espace peut devenir un lieu.

La langue franchise analyse plutot du point de lue
supportemental, temoin les expressions survoler. sou-
ligner, surligner. oü la preposition s'est amalgamee au
verbe.

Un avion vole sur la ville Un avion survole la ville.
Tous les substantifs sont des complements du verbe.

Examinons ä ce point de vue la phrase: Georges

garde les vaches ä Gryon.
De quoi est-il question de Georges, des vaches, de

Gryon. Ce sont des substantifs nominaux qui com-
pletent le verbe garde, done des complements.

On parle principalement de Georges, pui=que je puis
dire simplement: Georges garde. C'est le soubassement
de la phrase. Les vaches sont I'about. car quand Faction
a abouti, les vaches sont gardees. Et Gryon est un
ecart ; Gryon subit egalement Faction de garder, mais
Georges et Gryon sont lies par garde a d'une facon plus
indirecte. plus ecartee que Georges et les vaches.

Pour l etude de la conjugaison. il faut partir du fait
que le francais est la langue maternelle des eleves et
que tous les temps du verbe sont employes spontane-
ment depuis la plus tendre enfance. Les enfants sentent
admirablement bien par instinct le temps juste, mais

pour rendre conscient ce qu'ils sentent si bien. Fetude
doit etre menee avec coherence.

L'enfant qui parle se prend comme repere au
moment oü il parle. La parole est centree sur le moi. ici.
maintenant.

II est tres imprudent de donner comme exemple
du passe un imparfait. Autrefois, j'etais un joli bebe.

L'eleve prendra ce cas particulier pour un fait general.
Faites dire ä un eleve la situation par rapport au temps:
passe, present, futur, de tous les verbes d'un texte,
vous le verrez hesiter chaque fois qu'il rencontrera un
verbe termine par ais. ais, ait. ions. iez. aient. Si j'etais
grand, je partirais. L'enfant sent tres bien que j'etais
grand n'est pas un passe. Un enfant au lit demande ä

un camarade venu le voir: « As-tu dit au regent que
j^etais malade?» C'est bien l'imparfait. mais ce n'est

pas un passe.
On juge par rapport au moment oü Foil parle: Je

fais. J'ai fait. Je vais faire.
On fait une narration seche sans v mettre de son

affectivite: Je fais. Je fis. Je f'erai.
Par le souxenir, ou se reporte ä une epoque passee

et de ce point de vue qui est comme un present dans le

passe, on dit: Je faisais. J'avais fait.
De meine par Fimagination. pour l'avenir: Je ferais.

J'aurais fait. On a ainsi deux series de temps, ceux qui
voient Faction jugee de maintenant oü on parle, et ceux
qui voient Faction jugee d'un point situe dans le passe
ou l'avenir. Pourquoi d'autre part ne pas etudier les

temps les plus emploves dans la conxersation: Quand
j'ai eu dine, je suis sorti. (Bisanterieur) Maintenant, je
vais reflechir. (Futur immediat ou LIterieur) Je viens
de lire. (Passe immediat.)
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L'etude de la conjugaison serait etablie sur cette
large base:

4e annee :

(Maintenant) Je fais. Je viens de faire. J'ai fait. J'ai
eu fait. Je vais faire.

(Souvenir) Je faisais. J'avais fait.
(Imagination) Je ferais. J'aurais fait.

5e annee :

(Narration) Je fis. J'eus fait. Je ferai. J'aurai fait.
(Imperatif) Fais.

6e annee. Subjonctif.
(Maintenant) II est possible que je fasse; que j'aie fait.
(Souvenir) II etait possible que je fisse; que j'eusse

fait.

Des explications tres precises doivent informer l'en-
seignement des ses debuts. Ainsi la definition: L'article
est un petit mot qui se place decant le nom pour en indi-
quer le genre et le nombre. est insuffisante. Sans article
un nom a du genre et du nombre. Ex.: un bocal ä

poissons rouges ; une auge de fontaine. L'article est un
outil qui sert ä faire des noms avec n'importe quel mot.
Ex.: Checal. petit, crovant, manger, pourquoi. revenu,
deviennent des noms en plagant Farticle devant: le

checal, le petit, le crovant, le manger, le pourquoi. le recenu.
C'est l'article qui s'accorde au genre et au nombre du

nom. Ex.: C'est rentree generale des foins. Ici c'est
le nom qui indique quel article il faut mettre.

L'article a pour role essentiel d'amener et d'asseoir
des idees pour qu'on en puisse parier. Quand il y a une
seule chose, on dit: le, la, un, une. Quand il y en a plu-
sieurs: les. des. Quand on s'attendait ä trouver une
chose et qu'il n'y a rien. on dit: de. — Out re la main. —
Tiens, il nv a pas de pomme.

Examinons les mots: non. oui, si. lis sont catalogues
dans le groupe des adverbes. Est-ce correct

Elle m'aime? Un peu. Beaucoup. Passionnement.
Pas du tout. Xon. Oui.

En apparence ce sont des adverbes, mais en realite,
ce sont des phrases ou plus precisement des mots qui
remplacent des phrases. Faute dun terme plus appro-
prie, ce qui nous fait toucher du doigt l'insuffisance de

la grammaire habituelle, ce sont des pronoms qui
tiennent lieu de phrases. lis posent un fait comme
existant, ce sont des factifs surmentaux.

Resume. La grammaire de M. Paul Aubert aurait
ete un chef d'ceuvre en 1918. Elle est excellente par la
variete et Fintelligence des exercices et par l'ingeniosite
de lern: agencement. Mais une grammaire doit aussi
beneficier des progres theoriques qui s'accumulent grace
aux recherches des specialistes. Ce qui lui manque juste-
ment est de ne pas etre sous-tendue par une theorie
plus evoluee.

Damourette et Pichon publient aux Editions du
Fram;ais Moderne, d'Artrey, Paris, une profonde theorie
grammaticale basee sur une etude consciencieuse du
langage, poursuivie depuis 1911. Avant de mettre au

jour une grammaire qui est appelee ä durer une tren-
taine d'annee n"aurait-il pas ete raisonnable d'en assi-

miler le meilleur
Pour synchroniser le progres qu'on desire introduce

ä l'ecole, M. Marius Fromaigeat a employe dans

ses livres d'arithmetique un excellent moyen. En tete

d'un chapitre figure une explication soit-disant destinee
ä l'eleve; mais le maitre en fait seul le profit, 1'eleve
s'estimant uniquement condamne ä faire les exercices.
Cette theorie nouvelle baigne peu ä peu l'enseignement
du maitre qui en sent toute la coherence et de proche
en proche un progres s'introduit. Les meilleurs exercices

ne donneront tous leurs effets que s'ils sont Fillus-
tration d une theorie s'adaptant plus parfaitement aux
faits. II y a aussi un idoneisme grammatical.

Ch. Membrez.

Societe pedagogique jurassienne
Regime federal de la gymnastique. — \ oici les

conclusions, admises ä l'unanimite des membres du Comite
general, siegeant en Commission pedagogique, le 15

mars 1947, concernant la nouvelle ordonnance federate

encourageant la gymnastique et les sports du
7 janvier 1947:

Conclusions :

1. Nous approuvons la demande adressee ä la
Direction de l'lnstruction publique, de recourir contre
l'ordonnance du 7 janvier 1947.

2. Comme par le passe, il sera fixe un minimum
d'heures annuelles de gvmnastique.

Dans toutes les classes, on consacrera un minimum
de 68 heures (34 semaines — minimum legal — ä deux
beures hebdomadaires) annuellement ä l'enseignement
de la gymnastique II est recommande aux instituteurs
de consacrer ä la gymnastique, aux excursions et au
sport le 1/10 des heures de classe.

Dans les classes ou l'enseignement est donne aussi
1'apres-midi en ete, il est en outre recommande d'or-
ganiser des demi-journees d'excursions, de sport ou de

jeux.
Dans toutes les classes, on pratiquera les sports d'hi-

ver selon les possibilites de l'endroit.
En toutes circonstances, on consacrera une heure

au moins par semaine ä l'enseignement de la
gymnastique.

II ne peut etre porte plus de trois heures de gymnastique

par jour dans le registre d'ecole.

3. Les maitres qui, pour raison de sante ou d'age,
se sentent inaptes ä enseigner la gymnastique avec
profit, ont toute latitude de proceder ä des echanges de

branches avec leurs collegues.
4. L'art. 5 de l'ordonnance du 7 janvier 1947 pre-

voyant un examen de gymnastique ä la fin de la sco-
larite doit etre supprime, attendu qu'il n'est pas indique
de donner ä la gymnastique une importance plus grande
qu'aux autres disciplines.

5. Le livret d'aptitudes physiques ne sera pas delivre,
dans notre canton tout au moins, ä la fin de la sco-
larite.

6. Les organes competents de la SIB entrepren-
dront immediatement des demarches aupres de l'au-
torite cantonale afin que celle-ci tienne compte des

conclusions ci-dessus.

Delemont. 15 mars 1947.

Au nom de la Commission pedagogique
jurassienne:

Le president: Chs. Jeanpretre.
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A l'Etranger
Etats-Lnis. Education pacifique Les per-onnahtes qui

diriment Fenseignement aux Etats-Lm- de-ireu^e« de seconder
actrvement les efforts de Forgani-ation des Nations L nie-
«elon le- mo\ens dont elle- di-po-ent ont re-olu de cr^er
a ^Se^-^ork une nouvelle branche d'en-eigneinent qui portera
le nom de Better World (Ie monde meilleur) Cette nouvelle
discipline pourra etre «uivie par les enfant*- de-- Fetole mater-
nelle ju-qu'a l'en-eignement supeneur et ltur mculquera le-
principes qui doivent guider les Komme« «ur la voie de la

cooperation inondiale Elle devra avant tout les mitier au
fonctionnement et a Fimportance de TL N O et leur faire
connaitre les mojen- qui sont capables d'a«-urer le bon
fonctionnement de cette orgam-ation Les activitt- Ie- plus
diver-es -ont m«crite« au progi ainme du Better World ttudes
sociale- mu«ique art «ante langue- cour- d initiation a

Forgam-ation mondiale et a la cooperation intellectuelle etc
Les cours «ont evidemment di-tnbue- «elon 1 age et le degre
d'mstruction de« ele\e- B I E

Divers
Par-dessus les frontieres. Que des jeune- appartenant

aux milieux les plus diver- a toute- Ie- confe—ion- «e tendent
la main par-de«su- Ie- frontiere- -ltot la guerre terminee
n"\ a-t-il pas dans ce ge-te quelque cho-e d'encourageant '
Certe« la paix mondiale depend de noinbreux facteur- mai-
dans cette lutte pour le «alut du monde et la -auvegarde de
la paix rien ne doit etre neglige et telle initiative qui -em-
blait d'importance «econdaire peut un jour jouer un role
dans la grande partie qui «'annonce C'e-t pourquoi la Cor-
re«pondance internationale de Pro Juventute mtrite d etre
encouragee D'un echange d'idees nait -ouvent une amitit
durable Noinbre de corre«pondant- de-irent un jour -e ren-
contrer Et c'e«t alors que Ton pa—e la frontiere

\u re-te, cet echange ne repond-il pa- a un be-om pui-que
la guerre a peine fime des voix «'elevent partout de- voix
qui cherchent un echo au dela des frontieres politiques De
toutes parts arrrvent des demandes d'echange« En une annee

le secretariat general de Pro Ju\ entute a procure Fadresse dhm
partenaire a quelque 20 000 jeunes Aansi done, 10 000 liens
«e sont noues entre la Sui«se et les pavs suivints Hollande
(25%) Trance (24%) \ngleterre (14%) Finlande (13°0),
FSV (10°o) Suede (6%) Itahe Belgique Vutnche \Iaroc
'Sorvege \llemangne Bre-il Luxembourg \rgentine Tcheeo-
-lovaquie Irlande \fnque du Sud \u-tralie (au total B°0)
De- hens -ont en tram de -e nouer avec d autres pav- Le-
jeunes \eulent se comprendre «e parier II- commenceiit par
s'ecrire Encourageon—le-

Bibliographie
Bernard abonne L'Habitation Baskerville. Roman Deu-

xieine edition Edition- du Mont-Blanc, Geneve Fr 6 50

plu- impot
On a tre- ju-tement dit de ce livre qu'il etait la preimere

replique a la Case de I Oncle Tom C e-t la premiere foi- en
effet que nou- e-t apporte un temoignage impartial sur la
we des noir- a\ ant et pendant la periode de Fabohtion de
Fesdavage aux Etat- L ni-

Bern ird Nabonne 1 auteur de La Butte aux Cailles, de
Maittna (Prix Theophra«te Renaudot) et de tant d autres
ceu\re- (onnue- e-t le de-iendant dun de ces tmigrants
bearnai- qui coloniserent la I oui-iane Son grand pere,
le Dr kabonne fut pendant la periode de Fabohtion de
Fe-clav age le inaitre d'une «habitation» grand domaine
-ltue -ur les bord- du bavou Teihe et cultive par de nombreux
e-cla\e-

D'apres les document- et les lettre- trouves dans les

papier- de cet aieul 1 auteur a reeonstitue le roman draina-
tique d line epoque grandio-e encore peu connue et que
tout homine cultive doit connaitre

Assurance uleillesse et suruluanis?

Ne signons pas le referendum!

Mitteilungen des Sekretariats —
An die
Abonnenten des Berner Schulblattes

Sie werden gebeten, auf unser Postcheckkonto
III 107 die folgenden Betrage einzusenden:
Abonnenten, fur ein Jahr (1947/48) Fr. 12
Pensionierte und stellenlose Lehrer und

Lehrerinnen, fur ein Jahr » 6

Nicht einbezahlte Abonnemente werden ab
15. April 1947 per Nachnahme eingezogen.

Die Mitglieder mit \ oller Beitragspflicht haben für
das Berner Schulblatt keinen Extrabeitrag zu leisten.

Das Sekretariat des Bernischen Lehrerierems.

mmunications du Secretariat
4n\ abonnes de «L'Ecole Bernoise »

Priere aux abonnes de \ erser «ur le compte de

cheque portal III 107 les sommes «ui\ antes:
Abonnes, pour une annee (1947 48) fr. 12
Maitres et maitresses pensionne» et «ans

place, pour une annee » 6

Les abonnements non-pa\e» seront pris en
remboursement des le 15 avril 1947.

Les membres ordinaires, a\ec toutes obligation»,
n'ont pas ä \erser de contribution extraordinaire
pour « L'Ecole Bernoise ».

Le Secretariat de la Societe des Instituteurs bernois.

Das Sekretariat des Bernischen Lehrerierems Le secretariat de la Societe des Instituteurs bernois
bleibt geschlossen ton Donnerstag. 3. 4pril. 12 Lhr. sera ferme du jeudi 3 airil. des midi, au lundi de
bis Ostermontag, den 7. 4pril. Päques. 7 airil

Naturalienentschadigungen und Otiszulagen Indemnites pour prestations en nature et allocations communales

Wjssachen. Entschädigung fur neu bisher Wjssachen. Indemmtts pour le ict jusqu ici
^ ohnunsc Tr I r logement fr fr
\ erheiratete 740 500 Marie- 7 40 500
Ledige 540 400 Cehbataire- 510 400
Holz 250 230 Boi- 250 230
Land 60 60 Terram 60 60

SumiswaId-\$ asen. Entschädigung SumisMald-^ asen. Indeinmth« pour
fur ^ ohnuns le logement
5 erheiratete 1000 800 Maries 1000 800
Ledige 700 500 Celibataire- 700 500
Holz 280 240 Bois 280 240
Land 65 65 Terrain 65 65
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Mühlethurnen. Entschädigung für neu
^ ohnung Fr.

\ erheiratete Lehrer 1000
Lehrerin 750
Holz 250
Land 100

Pieterlen.
An jede Lehrkraft (Primär- und Sekundarlehrkräfte)

eine jährliche Ortszulage von

An die Arbeitsschullehrerinnen (sofern sie nicht schon
als Lehrkraft Fr. 600. — beziehen) pro Klasse eine
jährliche Ortszulage von

bisher Mühlethurnen. Indemnites pour le act.
Fr. logement fr-
600 Instituteurs maries 1000
450 Institutrice 750
240 Bois 250

90 Terrain 100

Perles.
Aux instituteurs et institutrices (ainsi qu'aux maitres

600. — et maitresses secondaires) une allocation commu-
nale annuelle de

Aux maitresses de couture (qui ne touckent pas
1'allocation de fr. 600. — en qualite d'institutrice

100. — ou de maitresse secondaire), une allocation annu-

Oberburg.
Ortsteuerungszulagen an sämtliche Lehrkräfte 300. —

Wegen Ablauf der Frist zur Einschätzung der Naturalien
unterbleiben vorläufig weitere Mitteilungen über Ortszulagen
und Naturalienentschädigungen.

jusqu'ici
fr.

600
450
240

90

600.—

eile de 100. —
par classe desservie.

Oberburg.
Allocations communales de rencherissement au corps

enseignant 300.—
Comme le delai concernant la reestimation des prestations

en nature est expire, des communications ulterieures ä ce
sujet ne seront plus publiees jusqu'ä nouvel avis.

Schulort Kreis Primarschulen Kinder Besoldung Anmerkungen* Termin
Localite District Ecoles primaires Enfants Traitement Observat, * Delai

Bönigen I Klasse für das 8. u. 9. Schuljahr nach Gesetz 2. 5 8. April
Blausee-Mitholz I L nterklasse » 2. 6 10. »

Balm (Gde. Meiringen) I Gesamtschule » 2, 5 10. »

Achseten (Gde. Frutigen) I Unterklasse (1.—3. Schuljahr) zirka 25 » 6 8. »

Homberg bei Thun II Unterklasse » 2. 6 8. »

Unterlangenegg II Klasse III (3. und 4. Schuljahr) » 2. 6. 9 8. »

Freimettigen III Unterklasse (1.—1. Schuljahr) » 4, 6, 12 8. »

Herrenscbwanden (Gde. KirchV Unterschule 1.—4. Schuljahr » 2. 6 ev. 5 10. »

lindach) 14

Burgdorf VII Lehrstelle an der Elementarstufe, nach Regl. 6, 7 15. »

1.—3. Schuljahr
Fritzenhaus b. V asen i. E. VIII Oberklasse (5.—9. Schuljahr) zirka 35 nach Gesetz 3, 5 8. »

Hubbach (Gde. Dürrenroth). VIII L nterklasse (1.—1. Schuljahr) » COVCCN 8. »

Kleindietwil VIII Lnterklasse. 1.—4. Schuljahr » 2. 6 14. »

Seeberg b. Herzogenbuchsee IX 1.—4. Schuljahr zirka 18 » 2, 6 ev. 5 8. »

Orpund IX L nterklasse (1.—3. Schuljahr) » 2,6 ev. 5 8. »

Bellmund IX Lnterklasse (1.—1. Schuljahr) » 2, 6 ev. 5 8. »

^ angen a. A IX Untere Mittelklasse » 2, 5, 14 10. »

Grandval XI Classe inferieure selon la loi 2, 6 10 avril
Saicourt XI Classe inferieure » 2, 6 8 »

Lndervelier XII Classe inferieure » 3. 6 10 »

Witzwil, Strafanstalt Stelle eines Lehrers z. Betreuung d.
jugendl. Gefangenen und für die

Anstaltsschule

3)

itzwil. Strafanstalt Stelle einer Lehrerin a. d. Schule 4) 4)

für die Angestelltenkinder (1. bis
4. Schuljahr)

Oberbipp. staatl. KnabenerzieStelle eines Lehrers 2) 5)

hungsheim
x) 13. Besoldungsklasse des Staatspersonals. Teuerungszulage und Entschädigung für freie Station nach Dekret.
2) Besoldung: Fr. 5760—8160. plus geltende Teuerungszulagen. Abzug für freie Station Fr. 1620.
3) Schriftliche Offerten sind an die Direktion der Strafanstalt W itzwil zu richten, die auch alle weiteren Auskünfte

über das Arbeitsgebiet erteilt.
4) Anmeldungen an die Direktion der Strafanstalt itzwil.
5) Anmeldungen bis 10. April an Direktion des Armenwesens des Kantons Bern.

Mittelschulen — Ecoles moyennes
Niederbipp, Sekundärschule. Eine Lehrstelle sprachl.-histor. Richtung (m. Ges.) nach Regl. 14 10. April
Adelboden Eine Lehrstelle sprachl.-hist. Richtung (m. Turnen) nach Gesetz 2, 5, 14 10. »

Xeuveville. Ecole superieure de L*n po ste complet pour renseignement des branches *)
10 avrilcommerce commerciales et de la geographic

*) Traitement: fr. 8200—10 200 plus allocation de vie chere.

• Anmerkunsen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rücktritt vom Lehramt. 4. Wegen
provisorischer Besetzung. 5. Fur einen Lehrer. 6. Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle Aus- i

Schreibung. 10. Neu errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin. 15. Brevet de capacite pour Penseignement
de la langue allemande. 16. Ausweis über besuchte Kurse des heilpädagogischen Seminars erwünscht, jedoch nicht Bedingung.

Schulausschreibungen
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BERN, jetzt Neuengasse 21, Tel. 326 85

»i Bekannt für gut und preiswert

Herr Lehrer, das sind Firmen, die durch gute Bedienung

Ihr Vertrauen gewinnen wollen

aller Systeme

Beratung
kostenlos

F. Stucki. Bern

Magazinweg 12

Telephon 2 25 33

BERN, Gerechtigkeitsgasse 25

BIETET GROSSE VORTEILE

Grösstes bernisches

Verleihinstitut tiir Trachten- u.Theaterkostiime

Gegründet 1906

Strahm-Hügli, Bern
206 Kramgasse 6 Telephon 2 83 43

£
SPORT

V£/
Turnmatten

aus bestem Rindleder, gefüllt, mit vier
Lederhenkeln, 100x150 cm Fr. 288 + Wust.

Cocosmatten, la. Qualität, mit vier Lederhenkeln,
lieferbar in 4 Wochen, zirka Fr. 145 + Wust.

Versand in d n z e n Schi

SPORTHAUS

HANS BIGLER, BERN
Telephon (031) 366 77

PAPETERIEWAREN IMMER PREISWERT

OSCAB WEBER

OSCAR WEBER A.G. BERN

MARKTGASSE 10-12

uiissenscbaltuciie Bücher
auch grössere Bestände, zu kaufen gesucht.
Offerten unter Chiffre OFA 2212 B. an Orel! Füssli-
Annoncen AG., Bern.

«Tiere nützen, des Menschen Recht - Tiere schützen, des Menschen Pflicht»
Dieser Devise folgt der Tierschutzverein Bern (gegr. 1844) seit seinem Bestehen. Sie verdient, gerade heute,
der heranwachsenden Generation bei jeder sich bietenden Gelegenheit einprägsam in Erinnerung gerufen zu
werden. Wir appellieren an die verehrte Lehrerschaft zu Stadt und Land, uns in unserem Bemühen zu unter- I

stützen. ]
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50 Emissionen in 13 Jahren!
Kinder leiden — Witwen und Waisen
von Wehrmännern bedürfen zusätz-
licherUnterstützung - Heilbedürftige
warten!
Anlässlich ihrer 50. Tranche will die
Seva dem besonders Rechnung
tragen. Diesmal geht also ihr gesamter
Reinertrag an die Wohlfahrtswerke:

Rotkreuz-Kinderhilfe
Winkelried-Stiftung

Heilanstalt «Nüchtern»
Anderseits: 22 369 Treffer im Werte
von sage und schreibe Fr. 530000.— Und Haupttreffer
von Fr. 2«#••-., 2xl««M.-, 5x 5MC- etc., etc.
Jede lO-Los-Serie enthält mindestens 1 Treffer und

bietet 9 übrige Chancen.
1 Los Fr. 5.- plus 40 Rappen

für Porto auf
Postcheckkonto III 10026.
Adresse: S EVA - Lotterie,
Marktgasse 28, Bern

Ziehung

Staatliches Knabenerziehungsheim Oberbipp

(2*elienausscfireibung

Die Stelle eines Lehrers wird zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.

Antritt auf Wiederbeginn des Schuljahres 1947 48. Besoldung Fr. 5760

bis Fr. 8160 plus geltende Teuerungszulagen, Abzug für freie Station

Fr. 1620. Bewerber wollen sich bis zum 10. April 1947 bei der
unterzeichneten Direktion schriftlich anmelden.

Bern, den 20. März 1947 Direktion des Armenwesens
des Kantons Bern

Möbelfabrik Worb
E. Schwoller AG. Tel. 7 23 S6

Auch Möbel-Wünsche brauchen ihre Zeit
bis zur Erfüllung

Zu verkaufen 71

Klavier
Marke Schmidt-Flohr,
kreuzsaitig.Nussbaum
matt poliert, sehrschöne

Ausführung

Auskunft erteilt:
H. Kalt, Vereinsweg 13

Bern. Telephon 3 82 97

ÖSCHÖNi
Uhren t Bijouterie
Bälliz 36 Thun

Uhren-Kauf

Vertrauenssache

L'ECOLE
SUPERIEURE
DE COMMERCE
DE LA NEUVEVILLE

met au coucours une place de

Professeur
de branches commerciales
et de geographie

Exigences: Licence es sciences commerciales,

doctorat ou titre equivalent.

Entree en fonctions: 22 avril 1947.

Delai d'inscription : 10 avril 1947.

Adresseroffres, curriculum vitae avec

Photographie, eventuellement demande de ren-

seignements, au Directeur P. Schneider.
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